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Preis in Stettin vierteljährlich 1 Thlr.) 
monatlich 10 Sgr., f 
mit Botenlohn viertel! 1 Thlr. 7½ Sgr. 
monatlich 12½ Sgr., f 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Dr. J. Jacoby in ſchwäbiſcher Geſellſchaft. 

Es iſt ein weiter Weg, welchen Dr. Jacoby zurückgelegt hat, 
von der Zeit an, da er frug, wo die preußiſchen Reichsſtände 
blieben, bis zu ſeiner Rede vom 30. v. M., in welcher er aller 
preußiſchen und nationalen Politik entſagt, und es iR ein wun⸗ 
derliches Schaufpiel, daß der Mann, welcher feine politiſche Lauf- 
bahn mit einer preußiſchen Rechtsforderung begann, jetzt, im 
Vollbeſitze derſelben, als Abgeordneter des zweiten Ber- 
liner Wahlbezirks, nur nach abſtraktem Volksrecht und nach 
einem „freien Menſchenthum“ frägt, nach den „Frei vereinigten 
Staaten Europa's.“ Die Strafe iſt nicht ausgeblieben. 

Man „wandelt nicht ungeſtraft unter Palmen“ — aber man 
wendet auch in der Politik nicht ungeſtraft den Blick ab von den 
Bedingungen der geſchichtlichen Entwickelung, vielmehr geräth man 
auf dieſe Weiſe in die Geſellſchaft der — Schwaben, mit welchen 
Herr Jacoby gemeinſame Sache macht, gemeinſame Propaganda 
für die „Frei vereinigten Staaten Europa's!“ 

Was hat es mit dieſem Staatenbunde auf ſich? Wer es aus 
der Rede des Herrn Jacoby nicht errathen hat, dem giebt die 
„Demokratiſche Correſpondenz“, das in Stuttgart erſchti⸗ 
nende „Organ der Volkspartei“ Auskunft, welches nicht wie die 
Jacobiſche Rede auf den Scharfſinn der Zuhörer oder Leſer be- 
rechnet iſt, ſondern plump mit der Sprache herausgeht. Dort 
beißt es „Nr. 7.“ Nun, welches war das klarſte, unbeſtrittenſte 
Reſultat der Genfer (Friedens-Congreß) Debatten und in wel- 
chem Punkte waren die Vertreter aller Völker abſolut einig? Der 
Föderalismus war bie Parole, das Feldgeſchrei Aller: keinen 
centralijirten Etnheitsftaat, keine Militärmonardie... 
Bon der Gruppirung der gleichartigen Stämme und Völkerſchaften, 
die ihre inneren, eigenen Angelegenheiten ſelbſt beſorgen, und zwar 
wiederum decentraliſirt in Bezirk, Kreis, Gemeinde; Zujammen- 
ſchluß der einzelnen Stämme und Völkerſchaften nur für unum⸗ 
gänglich gemeinſame Zwecke; „äußerſte Sparſamkelt im Aufgeben 
von Souveränctätsrecht! Auf dieſer Baſis die europälſche Födera⸗ 
tion, die Schweſter und — das Spiegelbild der amerika- 
niſchen!“ 2 

Dieſe Föderation der „Frei vereinigten Staaten“ charakteriſirt 
ſich augenfällig in der doppelten Richtung: der Zerſtörung alles 
Staatsweſens und in dem Widerſpruch gegen die nationale Ent- 
wicklung Deutſchlands in jüngſter Zeit. 

Es iſt nun ſicherlich keine kleine Aufgabe, an Stelle des ge- 
ſchichtlich entwickelten und national begründeten Staates das freie 
N und abſtrakte Menſchenthum zu jepen und das Zujammenleben der 

. . ſchen in der nothwendigen Form des Staates nach dem Be⸗ 

4 der inneren Demokratie aufzulöſen. Herr Jacoby fühlt 

dies auch ſelbſt und um der Demokratie mehr Nachdruck zu ge- 
ben, will er fie getroſt auf den Soztalis mus ſtützen. 

Er verlangt, daß, um die Einwirkung jedes Einzelnen auf 
das politiſche Leben zu ermöglichen, jeder Einzelne gebildet und 
ohne Nahrungsſorgen ſein muß. Ohne Herrn Schulze und deſſen 
Prinzip der Selbſthilfe geradezu zu entſagen, ſtreckt er die Hand 
nach Laſalle und deſſen Staatshilfe aus! Aber wenn der 
Staat für Wohlſtand und Bildung Jedermanns ſorgen ſoll, wird 
ee da nicht der concentrirteſten Staatsgewalt bedürfen, um die 
Mittel zu beſchaffen und gelangt nicht Herr Jacoby auf dieſem 
Wege gerade zu dem Ziel, welches er und ſeine ſchwäbiſchen 
Brüder gern vernichten wollen: zur ſtaatlichen Omnipotenz, zur 
Diktatur? E 

Wie aber fieht es mit der Föderation aus, welche im 
Gegenſatz zu der gegenwärtigen nationalen deutſchen Entwickelung 
treten ſon: der Auflöjung des Slaates in die Gemeinde, in wel- 
cher Auflöſung die Schwaben das „Spiegelbild der amerikaniſchen 
Föderation“ erblicken wollen! 

Sf unſere gegenwärtige nationale Entwickelung wirklich nur 
auf Vernichtung der Freihelt und des Volks willens gerichtet, wie 
Herr Jacoby daraus deduzirt, daß der Auguſtenburger nicht als 
„angeſtammter Herzog“ in Kiel belaſſen wurde. IR die Berfaj- 
ſung des Norddeutſchen Bundes das Widerſpiel der ameri⸗ 
kaniſchen? 

Es zirkulirte kürzlich eine Depeſche in den Zeitungen, welche die 
deutſche durch Preußen in Schwung gebrachte Entwickelung geradezu 
für „wunderbar“ erklärte und alſo fortfuhr: „Die gegenwärtige Union 
der deutſchen Staaten iſt die gezeitigte Frucht von fortwährenden 
Leiden und Mühen während 19 Generationen, ſie zeigt eine ſo 
vollſtändige Harmonie mit den Gejepen der Natur 
und ein jo inniges Zuſammengehen von Reglerungen und Volk, 
daß ihre Tortdauer Gewißheit if. Für Amerika hat dieſer wun⸗ 
derbare Erfolg ein ſpezlelles Intereſſe, weil er in der Anwen- 
dung derſelben Prinzipien, welche die Gründung der Kon- 
ſtitution der Vereinigten Staaten leiteten, ihren Urſprung hat.“ 

Der Schreiber dieſer Zeilen iſt ein Amerikaner und wenn 
er alſo im Widerſpruch mit Herrn Jakoby und den Schwaben 
grade in dem norddeutſchen Bunde, gegen welchen dieſe Genoſſen⸗ 
ſchaft ſich aus allen Kräften wehrt, ein „Spiegelbild“ der amerifa- 
niſchen Föderation erblickt, jo if fein Urtheil ſchon deshalb von 
Wertb, weil es aus der Erfahrung und dem jedenfalls erſchöpfen⸗ 
den Verſtändniß der amerlkaniſchen Zuſtände geſchöpft iſt. 

Dieſer Amerikaner aber, welcher das Widerſplel der ſchwäbl⸗ 
ſchen Phantaſien als „Spiegelbild“ der amerikaniſchen Föderation 
erklärt, iſt zugleich ein angeſehener Staatsmann und der berühmteſte 
amerikaniſche Geſchichtsforſcher; mit einem Worte: es iſt Herr 
Bancroft! 

Nun werden die Schwaben allerdings ſagen, daß es nicht im 
Weſen der Demokratie liege, ſich vor Autoritäten zu beugen; ver- 
nünftige Leute aber werden wenigſtens zugeben, daß eine nationale 
Entwickelung, welche einen freien Amerikaner nöthigt, fie neben die 


amerikaniſche auf gleiche Stufe zu ſtellen, und welche einem Manne 
wie Bancroft „Bewunderung“ einflößt, nicht jo volkefeindlich und 
dem freien Menſchenthum zuwider ſein könne, als Herr Jakoby 
und jeine ſchwäbiſchen Brüder fie darftellen. 


Dentfchland, 

Berlin, 7. Februar. Die evangeliſche Gemeinde in Lurem- 
burg, welche bisher bei dem preußiſchen Garntſonprediger Befriedi- 
gung ihrer religtöſen Bedürfniſſe fand, hat ſich nach dem Abzuge 
der Preußen der weimariſchen Landeskirche angeſchloſſen. Die An- 
regung hierzu ging von dem Prinzen Heinrich der Niederlande aus, 
deſſen Gemahlin eine welmariſche Prinzeſſin iſt. 

— Nachdem die veränderte Eintheilung des Ingenieurkorps 
zuſammen 8 Feſtungsinſpektionen hervorgerufen hat, ſind letztere je 
nach der geographiſchen Lage der ihnen untergebenen feſten Plätze 
und Befeſtigungswerke dem Reſſort der betreffenden Provinzial- 
Generalkommandos unterſtellt worden. 

Berlin, 7. Februar. (Haus der Abgeordneten.) 45. Sitzung 
(Schluß.) Eine der Kommiſſion nachträglich zugegangene Petition mehre- 
rer Eingeſeſſenen des Regierungsbezirks Gumbinnen, welche beantragt: 
„dahin zu wirken, daß der Geſammtſtaat für die durch den Nothſtand be⸗ 
troffenen Kreiſe der Provinz Preußen Beihilfe und Mittel ausſetze, um der 
Noth abzuhelfen“, hält die Kommiſſion durch das Geſetz über die Errich⸗ 
tung von Darlehnskaſſen für erledigt und beantragt ebenfalls Tages⸗Ord⸗ 
nung. Dagegen beantragt v. Heunig die Berathung der Petitionen aus⸗ 
zuſetzen bis zur Berathung über den Antrag des Abgeordneten Dr. Koſch, 
betreffend die Erweiterung der durch vas Geſetz vom 23. Dezember 1867 
gegründeten Darlehnskaſſen. — Die Generaldiskuſſion über ſämmtliche Pe⸗ 
tittonen wird eröffnet. — Abg. Tweſten empfiehlt den Uebergang zur 
Tagesordnung über ſämmtliche Petitionen, zumal einige derſelben geradezu 
mit einander konkurriren, das Haus über derartige weit ausſehende Pro⸗ 
jekte aber unmöglich ſchon jetzt Beſchluß ſaſſen könne. — Abg. Dr. Ham⸗ 
macher fügt dem hinzu, daß durch Begünſtigung dieſer Strömung nach 
Staatseiſenbahnen hin um jo mehr Privatunternehmungen abgeſchreckt 
würden. So bald man eine dieſer Petitionen der Staatsregierung zur 
Berückſichtigung überweiſe, werde man überfluthet werden mit dergleichen 
Anträgen. — Der Handelsminiſter: Ich glaube, die Meinung der 
Herren Vorredner iſt die richtige. Auch ich habe aus den Petitionen nichts 
Neues erfahren, und noch mehr, als wir ſchon in dieſem Jahre für Eijen- 
bahnen verwendet haben, zu verwenden, würde der Herr Finanzminiſter 
wohl als eine unbeſcheidene Forderung betrachten. Ich fördere gute Eiſen⸗ 
bahnen, ſoviel ich kann, und ich werde daher daraus, daß das Haus über 
dieſe Petitionen zur Tagesordnung überzugehen beſchließt, nicht folgern, daß 
ſich das Haus für dieſe Eiſenbahnen nicht intereſſirt (Zuſtimmung) oder 
daß ich mich für dieſelben nicht intereffiven ſolle, ſondern ich werde anneh⸗ 
men, daß das aus der Rückſicht geſchieht, die ich oben berührt. Daß z. B. 
die Memeler Bahn wünſchenswerth iſt, davon iſt Niemand mehr überzeugt 
als ich, aber es iſt immer doch eine Bahn, bei der die Brücke allein drei 
Millionen und die Bahn ſelbder auch 0—8 Millionen loſten wird. Alles 
auf einmal können wir nicht ins Werk ſetzen. 

Abg. v. Sanden befürwortet zum Schluß den Weiterbau der Bahn 
nach Riga. — Abg. v. Hennig: Die Provinz Preußen, ſeit Dezennien 
das Opfer einer falſchen Zollvereinspolitik, die ſeinen Schiffen die Rück⸗ 
frachten nahm, hat warten gelernt und wird noch länger warten, obwohl 
fie ſchon vor zehn Jahren gegen Gewährung einer Zinsgarantie die Thorn- 
Inſterburger Bahn hätte haben können. Aber wenigſtens gönne man den 
Petenten, daß ſie ſich an die Landesvertretung wenden. — Der Antrag der 
Kommiſſion wird genehmigt. — Zu der Memeler Petition bemerkt Abg. 
v. Saucken⸗Tarputſchen, daß der Mangel an Eiſenſtraßen bei dem gegen- 
wärtigen Nothſtande in dem Kreiſe der Petenten in bitterſter Weiſe em⸗ 
pfunden werde. Große Quantitäten von Lebensmitteln (100 Ctr. Brot) 
blieben liegen, weil ſie nicht an die Adreſſe zu bringen fein. Die Stim- 
mung in jenem Landestheile ſei tief verbittert, man wiſſe ſich vernachläſſigt 
und der Gefahr elementaren Elends überliefert. Und doch würde man, 
handelte es ſich je dort um einen auswärtigen Feind, Truppen hinſchicken 
und Millionen aufwenden, um das Wort wahr zu machen, daß kein Fuß⸗ 
breit deutſcher Erde preisgegeben werden ſoll. (Beifall.) — Die Ueber⸗ 
weiſung an die Regierung zur Berückſichtigung wird beſchloſſen. In Be⸗ 
treff der folgenden Petitionen, die Altpreußen betreffend, und der Alten⸗ 
kirchener (Weſterwald) wird die Tagesordnung in Betreff der Gumbinner 
Nothſtands⸗Petition nach dem Antrage v. Hennig's beſchloſſen. — Zum 
Schluß verlieſt Präſident v. Forckenbeck ein Schreiben des Miniſter⸗ 
Präfiventen, in welchem derſelbe anzeigt, daß er aus Geſundheitsrückſichten 
einen bezüglich ſeiner Dauer bisher unbeſtimmten Urlaub von Sr. Majeſtät 
dem Könige erbeten und erhalten habe und daß der Vorſitz im Staats⸗ 
miniſterium inzwiſchen vom Finanzminiſter v. d. Heydt geführt werde. 

Nächſte Sitzung Montag 10 Uhr. (T.⸗O.: Vorberathung des Etats⸗ 
geſetzes, Schlußberathung des Etats.) 

5 Ausland. 

Wien, 7. Februar. In der heutigen Sitzung der Budget- 
kommiſſion der cisleithaniſchen Delegation kam das Kriegs budget 
zur Berathung. Der Kriegsminifter erklärte, daß eine weitere Re- 
duktion des Truppenſtandes unmöglich ſei, jedoch ließen ſich bei 
der Kavallerie, Artillerie ſowie bezüglich der Regimentsmuſiken ge- 
wiſſe Erſparungen machen, welche die Regierung auch zugeſtanden 
habe. Im weiteren Verlauf der Debatte äußerte ſich der Reichs- 
kanzler ausführlich über die allgemeinen politiſchen Verhältniſſe. 
Derſelbe hob hervor, daß nach ſeiner Anſicht die Situation eine 
durchaus friedliche ſei und jede Kriegsgefahr als etwas erſcheine, 
was erſt durch außerordentliche Creigniſſe herbeigeführt werden 
müßte. Wenngleich ein allſeitigts Beſtreben dahin gerichtet jet, 
die Gefahren zu beſchwören und man allen Grund habe, um die 
Hoffnung auf Wahrung des Friedens aufrecht zu erhalten, jo er- 
ſcheine es andererſeits doch nothwendig, den Friedensſtand der 
Armee derartig zu erhalten, daß man nöthigenfalls eine Achtung 
gebietende Stellung einnehmen und in kurzer Zeit ſchlagfertig da- 
ſtehen könne. Bei der Abſtimmung wurde der Antrag Schindlers 
genehmigt, nach welchem das Budget für das Landheer pro 1868 
mit dem Seitens der Regierung projektirten Generalabſtrich zu be- 
willigen if. 

Paris, 6. Februar. Der geſtrige Tutlerteen-Ball iſt ſehr 
glänzend ausgefallen. Die Zahl derer, welche der kaiſerlichen 
Einladung gefolgt ſind, war ziemlich bedeutend. Es waren 900 
Perſonen (ungefähr 3250) mehr erſchienen, als das letzte Mal. 
Der Kaiſer ſchien ziemlich heiterer Laune zu ſein; er blieb auch 
etwas länger anweſend. Der Ball ſelbſt endete erſt um 4 Uhr 
Morgens. — Heute Morgen war Miniſterrath in den Tullerleenz 
derſelbe dauerte von 9 bis nach 12 Uhr. Geſtern beſichtigte der 


der Feſtigkeit des Kaiſers noch größer. 


Kaiſer zehn Mann, welche man in die neue Uniform der mobilen 
Nationalgarde gekleidet hatte. Es wird fortwährend mit unge- 
wöhnlichem Eifer an der Organiſation dieſer neuen Waffe gear- 
beitet. Auch die übrigen Rüſtungen werden aufs eifrigfte betrie⸗ 
bon. Die Geſchäfte liegen jedoch noch fortwährend darnieder. Das 
Portefeuille der Bank von Frankreich weiſt heute wieder eine Ab⸗ 
nahme von 40 Millionen Fr. nach, während der Baarvorrath ſich 
wieder um 21 ¼ Mill. (die Bank beſitzt jetzt 1 Milliarde 63 
Millionen in baarem Gelde) vermehrt hät. Auch die Zahl der 
beſchäftigungsloſen Arbeiter iſt im Zunehmen begriffen. Faſt alle 
großen pariſer Fabriken ſtehen ſtill oder arbeiten dach ſehr wenig. 

— Das berühmte „Jamais“ des Herrn Rouher iſt nun ſchon 
zum Kinderſpott geworden. Bekanntlich wird der kaiſerliche Prinz 
zuſammen mit feinen Couſinen, den Herzoginnen von Alba, erzo⸗ 
gen, deren älteſte, Marie, ein beſonderes Vergnügen darin findet, 
ihren Vetter zu necken und zu ſchlagen, da dieſer zu ritterlich iſt, 
einer Dame gegenüber Gleiches mit Gleichen zu vergelten. Als 
ſte's aber neulich gar zu arg gemacht und der Prinz die kleinen 
Herzoginnen beim Abſchiede küſſen ſollte, umarmte er die jün⸗ 
gere, blieb dann trotzig vor der anderen ſtehen, kreuzte die 
Arme auf der Bruſt und rief emphatiſch: „Embrasser, Marie? 
Jamais, jamais!“ 

Paris, 6. Februar. Der kleine Moniteur trägt einmal 
wieder Honig für Italien im Munde. Es iſt ſchon lange her, 
daß dies die gewohnte Sprache dieſes Blattes war. Beſonders 
imponirt die ſtramme Budgetvotirung dem offiziellen Blatte ſehr, 
und es findet, daß ſich im Abgeordnetenhauſe zu Florenz eine 
ernſtliche Majorität zu bilden anfange. „Es find das Anzeichen,“ 
fährt der Moniteur fort, „welche das Menabrea'ſche Minifterium 
ermuthigen und das Vertrauen des Königreiches auf die Aufrecht 
erhaltung der Grundſätze der Ordnung und des öffentlichen Frſe⸗ 
dens befeſtigen müſſen.“ 

— Die Tuilerieen ſchwelgen in Entzücken und Stolz über 
den Sieg vom 4. Februar. Er hat viel Selbſtüberwindung ge- 
koſtet, und die Furcht vor dem erſten merklichen Schritt aus der 


Diktatur hinaus war ſehr groß. Heute iſt die Zufriedenheit mit 
Geſtern auf dem Tuile- 


rieen-Balle, wie vorgeſtern in Rouher's Salon war „la victoire 
de la liberté“, dieſer dem Franzoſen jo ungewohnte und doch jo 
ſüße Klang, faſt der einzige Gegenſtund des Geſpräches, ja, man 
erblickte in der Heiterkeit des Katſers ein beſonders günſtiges Zet⸗ 
chen für die Dauer einer friſcheren Wendung. 
fen, daß Rouher einſehen gelernt haben wird, daß der Werth 


Wir wollen hof⸗ 


— 


. 


guten Miniſters weniger darin beſteht, daß er in allen Fällen ſich 5 
platt auf den Bauch wirft, ſondern daß zu rechter Zeit einen 


Willen haben — von Ueberzeugung reden wir bei dieſem Manne 
nicht — ein ſehr nützliches und vortheilhaftes Geſchäft herbeifüh- 
ren kann. f 

— Je mehr die Regierung über die Macht, die ſie in der 
Abſtimmung über das Preßgeſetz bewieſen hat, erfreut iſt, um jo 
trüber ſind die Herren von der Arkadenſtraße geſtimmt, die ihre 
Partei für immer zerſprengt ſehen. Ihre einzige Hoffnung iſt 
noch immer auf eine Emeute baſirt, welche zu gelegener Zeit aus 
brechen könnte, um die Regierung auf andere Gedanken zu brin- 
gen. Siebenzehn Deputirte hatten bei dem Votum über Artikel 
1 blaue (verneinende) Stimmzettel abgegeben und haben dieſelben 
nachher umgetauſcht, als ſie ihre Iſolirung bemerkten! Das Ver- 
einsgeſetz, gegen welches ſich zuerſt in den Reihen der Majorität 
eine ſtarke Feindſchaft zeigte, wird nun gleichfalls mit großer Mehr- 
heit angenommen werden. Heute war die betreffende Kommiſſion 
des geſegebenden Körpers verſammelt; die Miniſter erklärten, daß 
die Reglerung auch dieſes Geſetz in ſeinem ganzen Umfange auf- 
recht zu erhalten gedenke. Das Geſetz über die Anleihe wird nun 
ſicher nach der Beendigung der Debatten über das Preßgeſetz an 
den geſetzgebenden Körper gelangen. — Man erwartete, in dem 
heutigen „Conſtitutionnel“ eine Note gegen die Umtriebe Rußlands 
zu finden; dieſelbe ſollte direkt von Herrn de Mouflier herrühren. 
Herr Limayrac hatte ſogar geſtern in Hinſicht auf den Eindruck, 
den dieſe Note hervorbringen würde, an der Börſe Papiere ver- 
kaufen laſſen. Plötzlich iſt jene aber wieder zurückgezogen worden. 

London, 6. Februar. Die Königl. Muſik-Akademie fiebt 
ſich, nachdem ſie faſt 50 Jahre lang von freiwilligen Beiträgen, 
Konzerten, Bällen ein kümmerliches Daſein gefriftet, nunmehr ge- 
nöthigt, ih aufzulöſen. Die Königliche Konzeſſion geht in die 
Hände der Regierung zurück und die Direktoren werden im März 
ihre Thätigkeit einſtellen. 

— Der kleinen, aber mächtigen Partei in Irland wird es 
weh und ſchwül ums Herz, und je näher der Zeitpunkt rückt, da 
die iriſchen Angelegenheiten eine hervorragende Stelle auf der Ta- 
gesordnung des Parlamentes einnehmen werden, um ſo enger ſchließt 
ſie ſich an einander an und ſammelte ihre Kräfte zum Widerſtande 
gegen die Feinde, welche die Axt an die Wurzel der iriſchen Staats- 
kirche legen wollen. Und wohl mögen die Anhänger derſelben zu 
den äußerſten Mitteln ihre Zuflucht nehmen, denn zu jenen Fein⸗ 
den gehört alles, was in England, Schottland und Irland neben 
den eigenen auch die Rechte Anderer zu achten weiß. Es hat ſich 
daher zur Aufrechthaltung der Staatskirche in Irland, welche in 
der That eine eclesia militans genannt werden kann, ein Verein 
gebildet, deſſen Name ſchon den in dieſer Bezeichnung angedeuteten 
Charakter zu erkennen giebt: der „proteſtantiſche Central-Bertheidi- 
gungs-Berein", deſſen Ausſchuß feinen Sitz in Dublin hat. Er 
veröffentlicht eine Lifte, der zufolge ſich bereits 50 Marquis, Gra- 
fen und Lords, 66 Honvurables und Ritter, 36 Unterhaus-Mit- 
glieder und dazu Hunderte anderer Leute von angeſehener ſozialer 
Stellung angeſchloſſen haben. 


Stockholm, 2. Februar. Der Ausſchuß der erſten Reichs- 
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ummer hat mit 8 gegen 7 Stimmen auf Abſchaffung der 
Todesſtrafe anzutragen beſchloſſen, obſchon der Juſtizminiſter Frhr. 
de Geer ſich für deren Beibehaltung aus geſprochen hatte. 


Pommern 

Stettin, 9. Februar. Zum 4. Lehrer an der neuen höhe- 
ren Lehranſtalt hierſelbſt, an Stelle des Herrn Dr. Drenkhahn, 
der wie gemeldet, die Annahme der Wahl abgelehnt hat, iſt Sei⸗ 
tens des Magiftrats geſtern Herr Herbſt, Lehrer der Friedrich 
Wilhelmsſchule gewählt worden. 1 

— (Sitzung des Vorſteher-Amtes der Kaufmannſchaft vom 
6. d. Mts.) Herr Georg Karl Friedrich Becker, Mitinhaber der 
Firma F. W. Rahm Söhne, ſeit 36 Jahren Mitglied der kauf⸗ 
männiſchen Korporation, hat in ſeinem am 11. Janar cr. publi- 
zirten Teſtamente unter anderen zu wohlthätigen Zwecken vermachten 
Legaten dem hieſigen Handlungs-Armen-Inſtitut ein Geſchenk von 
500 Thlrn. zugewendet, welches von dem Vorſteher-Amte in dank⸗ 
barer Anerkennung angenommen wird. Die Kaufmannſchaft wird 
dem Dahingeſchledenen ſtets ein ehrendes Andenken bewahren. — 
An das Präſidium der Königl. Regierung bierſelbſt wurde der 
Handelsbericht für die Monate November und Dezember pr. und 
Januar cr. erſtattet. — Es wurde beſchloſſen, die eingegangene 
Denkſchrift des Vorſteher-⸗Amts der Kaufmannſchaft zu Königsberg, 
betreffend die Reform der Zollgeſetzgebung, der ernannten Kommiſ⸗ 
fion zur Begutachtung vorzulegen. — Die entworfene Inſtruktion 
für die im Bezirke der Königl. Polizei- Direktion anzuſtellenden 
Faßmeſſer wurde genehmigt. Herr Wilke wurde zum Kommiſſarius 
des Vorſteher⸗Amts behufs Beaufſichtigung des Geſchäftsbetriebes 
der Faßmeſſer, und Herr Merten zu deſſen Stellvertreter ernannt. 
— Die Königl. Polizei-Direftion hierſelbſt wurde erſucht, die bei 
dem Trägeramt angeſtellten Vorträger J. Meper II. und A. Lange 
zu beeidigen. Die vor Kurzem eingegangenen umfangreichen 


Jahresberichte der Handelskammern zu Frankfurt a. M., Dresden, 


Lelpzig und Darmſtadt für das Jahr 1866, welche in der heutigen 
Sitzung zur Kenntnißnahme vorlagen, werden bei den Mitgliedern 
des Kollegiums cirkuliren. — Dem Königl. preußiſchen Konſulat 
zu Mülhauſen im Elſaß werden die gewünſchten Jahresberichte über 
Stettins Handel, Induſtrie und Schifffahrt überſandt. — Es 
wurden verſchiedene Gutachten erſtattet und in einer Streitſache 
die Schledsrichter ernannt. — Herr J. J. E. Beper iſt in die 
Korporation aufgenommen. a 

— v. Sydow, Sek.⸗Lieut. von der Inf. 1. Aufg. des bisb. 
2. Bats. (Brieg) 4. niederſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 11, kommandirt 
zur Dienſtl. in einer etatsm. Sek.⸗Lieuts.⸗Stelle des pomm. Train- 
Bats. Nr. 2, iſt im ſtehenden Heere und zwar als Sek.-Lieut. im 
pomm. Train⸗Bat. Nr. 2, angeſtellt. 

— Die Stolzenhagener Bauern ſollen beabſichtigen, den Jul o 
vollſtändig abzuholzen und dort eine Schonung anzulegen. Wie 
es heißt, iſt mit dem Abbolzen auch bereits der Anfang gemacht. 
Bekanntlich iſt der Kontrakt zwiſchen der Stadt und den Befigern 
des Gehölzes, nach welchem erſtere jährlich an die letzteren 50 Thlr. 
zahlte, damit der Julo den Stettinern als Vergnügungsort erhal- 
ten bliebe, von den Stolzenhagener Bauern im vorigen Jahre ger 
kündigt und ein anderweites Arrangement leider nicht zu Stande 


gekommen. N 
— In den Tagen vom 5. bis inkl. 8. Februar wurden hier 


an Getreide eingeführt: 282 Wſpl. 3 Schffl. Weizen, 217 Wſpl. 
19 Schffl. Noggen, 22 Wſpl. 23 Schffl. Gerſte, 20 Wſpl. 
16 Schffl. Hafer, 39 Wſpl. 18 Schffl. Erbſen, 64 Wſpl. Kar- 
toffeln. 

s — In den Volksküchen zu Tornep, Grünhof, Grabow, Bre- 
dow, Bredower Antheil und Züllchow find in den Tagen vom 1. 
bis 8. d. Mis. zuſammen 15,863 Portionen Suppe verabreicht. 
Aus den Küchen innerhalb der Stadt liegt nur der Rapport der 
letzten 3 Tage vom Pladrin vor; dort betrug die Ausgabe 2285 
Portionen. 

— Der Auskultator Carl Elias Martin Weyer iſt zum 
Referendarius bel dem Appellattonsgericht in Greifswald ernannt. 

— Dem vormaligen Amtsdiener Fr. Schön zu Cammin und 
dem penſſonirten Chauſſecaufſeher Guſt. Nicol zu Alt- Warſchow 
im Schlawer Kreise iſt von des Königs Majeſtät das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Stolp, 8. Februar. Wie es heißt, ſoll in den Räumen 
des hleſigen Invalidenhauſes eine Kriegsſchule errichtet werden, 
zu welchem Ende die betreffenden Lokalitäten kürzlich von einem 
böheren Offizier aus dem Kriegsminiſterium beſichtigt worden find, 
Wohin die Invaliden deſignirt werden ſollen, iſt noch nicht bekannt. 

Colberg, 8. Februar. Vorgeſtern feierte der Rentier 
Ephraim Lewinthal ſein 50jäbriges Bürger-Jubiläum. Er wurde 
bei dieſer Gelegenheit durch eine Deputation des biefigen Magi- 
ſtrats erfreut, die demſelben ihren Glückwunſch Namens der Stadt 
überbrachte. Der Jubilar befindet ſich noch in voller Rüſtigkeit 
und dankte der Deputation hoch erfreut für dieſen Beweis ſtädti⸗ 
ſcher Aufmerkſamkeit. — Heute wird auf Veranlaſſung des biefigen 
Magiſtrats auch bei uns die dankenswerthe Einrichtung einer „öffent⸗ 
lichen Speiſeanſtalt eröffnet. Es werden ſowohl Portionen ohne 
jegliche Bezahlung, als zum halben Preiſe verabreicht. 


Stadt: Theater. 

Stettin, 8. Februar. Zu dem geſtrigen Beneſiz der Frau 
Heigel hatte ſich ein zahlreiches Publikum eingefunden, das heiter 
und ſorglos an Intereſſe und Munterkeit ſich wohl mit jedem an- 
dern dieſer Salſon meſſen konnte, an Jugend aber und Eifer fie 
wohl alle übertreffen möchte. Dann erſchten auch unſerer kleinen 
Welt der Abend als beſonders feierlich und mochte die graue Frau 
des Waldes im „Lügenmäulchen und Wahrheitsmündchen“ manches 
kleine Herz, das nicht dahin gekommen war, um das Gruſeln zu 
lernen, mit einem gewiſſen Grauen umziehen, mod: ©. mancher 
kleine hübſche Mund mit ſtilem Mitleid auf das Schloß ſehen, 
das die arme Lili vor dem ihrigen trug, jo brachte doch die Freude, 
wenigſtens den eigenen nicht verſchloſſen zu wiſſen, verbunden mit 
dem glücklichen Ausgange des Stückes, bald die froheſte Laune 

ervor. 

: Bon den jungen Darftelern erwähnen wir beſonders den Müller 
(Olga Lange), der wirklich „ein komiſcher Kerl“ war und die bei⸗ 
den Heinen Müllerknechte, die in ihrer Kleinbeit und in ihrem wei⸗ 
ßen Anzuge einen draſtiſchen Eindruck machten und allgemeine Hei⸗ 
terfeit hervorrtefen. Nachdem jo die Neugier der kleinen Welt in 


Etwas befriedigt war, trat in dem zweiten der gegebenen Stücke 
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die Beneſiziantin ſelbſt auf. Ein Lorbeerkranz und reicher Applaus 
empfing ſie, wie ſie in der bekannten ſchwarzen Tracht als Ulrike 
in den zärtlichen Verwandten von Benedix bereintrat. Bald ver⸗ 
trieb ihre derbe Komtk jede üble Laune und lebhafter Beifall folgte 
ihrer Leiſtung. Frau Hahn (Irmgard) konnte ſich nicht mit ihr 
meſſen, wir haben ihre zwar ſchwere, aber ebenfalls ſehr komiſch 
wirkende Rolle hier ſchon beſſer geſeben. Frl. Richter dagegen 
ſpielte mit Unbefangenheit und Keckheit; die Scene, in der fie dem 
Dr. Wismar ihre Hand giebt, gehörte zu den gelungenſten. Frau 
Handtrag ſpielte die adelige Dame mit feinem Anſtande, wo 
gegen Frl. Bätke es ſehr an Haltung fehlen ließ. Ihr adliger 
Student war weder adlig noch Student. Auch Frl. Wolf wird 
noch manchen harten Kampf zu beſtehen haben, ehe fie mit Unbe⸗ 
fangenheit auftritt. Ihre Rolle (Iduna) giebt ihr allerdings kaum 
Gelegenheit, ſich zu zeigen, indeſſen hätte ihr Mienenſpiel doch ſelbſt 
für eine Anfängerin lebhafter ſein können. 

Von den Herren ſpielten Herr Werther (Barnau) und 
Herr Göbel (Wismar) durchaus edel und angemeſſen. Herr 
Hamm aber hatte ſeine Rolle in etwas verkannt. Der Schumm- 
rich des Stücks iſt zwar in der That ein einfältiger Jeck, dennoch 
aber nicht von dem Schlage eines Commis Voyageur, ſondern von 
vornehmen und feinem Weſen. Die übrigen Rollen find nicht 
bedeutend genug um beſprochen werden zu müſſen, das Enſemble 
rundete ſich indeſſen zu einem gelungenen Ganzen. 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. Februar. Se. K. Hoh. der Kronprinz nahm 
geſtern militäriſche Meldungen entgegen und empfing Herrn von 
Dreyje aus Sömmerda. 

— Die Botſchafter von England und Frankreich am König⸗ 
lichen Hofe hatten geſtern im Laufe des Tages Beſprechungen mit 
dem Miniſterpräſidenten. 

— Ein Berliner Korreſpondent der „Weſerzeitung“ ſpricht von 
einem im September v. J. abgeſchloſſenen Bündniſſe zwiſchen Preu- 
ßen und Italien. Es bedarf kaum der Verſicherung, daß die Nach- 
richt völlig aus der Luft gegriffen iſt. 

— Dem Vernehmen nach iſt es nunmehr im Werke, den 
ſchon früher projektirten Elſenbahnbau von Czenſtochau nach Kolo- 
nowska zur Ausführung zu bringen. Wegen der Uebernahme dieſes 
Baues von Seiten der Oppeln-Tarnowitzer Eiſenbahn-Geſellſchaft 
ſind Verhandlungen im Gange. Dieſelben bieten alle Ausſicht, 
daß die wünſchenswerthe Einigung bald zu Stande kommen werde. 

— Die „N. Pr. Z.“ ſchreibt: „Auch wir hoffen zuverſichtlich, 
daß die Spannung, welche während der letzten Tage zwiſchen dem 
Herrn Mintſter-Präſtidenten und einem Theile der konſervativen 
Fraktion geherrſcht hat, vorübergehen wird. Der Gegenſtand, über 
den ſie entſtand, war — wir ſagten es ſchon geſtern — durchaus 
nicht von der Bedeutung, daß man hierbei einen Konflikt hätte er- 
warten ſollen: es ſind eben allerlei perſönliche Dinge hinzugetragen 
zur Verbitterung der Frage. Die konſervative Partei, die ſich deſſen 
vollbewußt iſt, wie viel Dank Preußen dem Grafen Bismarck ſchuldet, 
— ſie wird jederzeit bereit ſein, ihn zum Beſten des Vaterlandes mit 
aller ihrer Kraft zu unterſtützen, und an ihrem Theile mitzuarbeiten für 
das große Werk, das einem ſtarken Geiſte und ſeiner feſten Hand 
vertraut iſt. Der Mlaiſterpräſtdent reift, wie wir bören, beute 
Abend ab. Die Aerzte haben eine Erholung verlangt, und er 
wird zunächſt nach Heſſen gehen. Aufrichtig, wie wir, wünſchen 
Tauſende von getreuen Preußen, daß Gott der Herr den Grafen 
Bismarck kräftigen und ſtärken möge zur Durchführung ſeines 
ſchweren Amtes. 

Stuttgart, 8. Februar. Die Kammer der Standesberren 
hat in ihrer heutigen Sitzung den Antrag v. Neurath's angenom- 
men, wonach bei Mobilmachungen die Landwehr nur durch ein Geſetz 
einberufen werden darf. 

München, 7. Februar Das bier verbreitete Gerücht, 
König Ludwig I. von Bayern ſet in Nizza geſtorben, hat ſich als 
unbegründet herausgeſtellt. 

— Die Zeitungs nachricht, Fürſt Hohenlohe babe ſich ſchon 
zur Annahme eines Mandate zum Zollparlament bereit erfärt, iſt 
unbegründet. Der Wahlkreis Forchheim if ſeiner Wahl günſtig. 

Bruſſel, 8. Februar. Das „Echo du Parlament“ meldet, 
daß Langrand⸗Dumonceau eine Vorladung beim Handelstribunal 
in Angelegenheiten der Auflöſung und Liquidation des „Credit 
foncier induſtriel“ erhalten habe. 

Paris, 6. Februar. Die Unruhen, welche das türkiſche 
Reich in Bulgarien bedrohen, nehmen die Aufmerkſamkeit des fran- 
zöſſſchen Gouverntments in vollen Anſpruch. Man ſagte mir glaub- 
baft, daß die erſten Nachrichten über das Auftauchen bewaffneter 
Banden auf der öſterreichiſchen Botſchoft eingetroffen und daß 
durch dieſe das franzöſiſche Kabinet davon in Kenntniß geſetzt 
worden ſei. Marquis Mouftier bat mit dem Fürſten Metternich 
über dieſen Gegenſtand bereits fonferirt und heute findet eine Kon⸗ 
ferenz darüber zwiſchen dem preußiſchen Geſchäftsträger Grafen 
Solms und dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen ſtatt. 
Daß auch der engliſche Botſchafter Lord Lyon ſchon eine den glei- 
chen Punkt betreffende Beſprechung mit Marquis Mouſtier gehabt 
habe, ſcheint verfrüht. 

Paris, 8. Februar. Gutem Vernehmen nach werden bie 
hannöverſchen Legionaire von der franzöſiſchen Reglerung aufge⸗ 
fordert werden, Frankreich zu verlaſſen. Auch werden dieſelben 
nicht in die Fremdenlegton eintreten. Wie binzugefügt wird, babe 
die franzöſiſche Regierung ſich in dieſer Angelegenheit gegen Preu- 
ßen ſehr entgegenkommend gezeigt, obne daß biplomatijche Schritte 
Seitens der preußiſchen Regierung ſtattgefunden batten. 

Turin, 8. Februar. Die biefige Municipalbehörde bat 
geſtern Abend dem König und der Herzogin von Genua Glüd- 
wunſchadreſſen überreicht. Der König iſt in der vergangenen Nacht 
nach Florenz abgereiſt. 

Florenz, 7. Februar. In der heutigen Sitzung der De- 
putirtenkammer wurden die Berathungen über das Budget mit der 
Genehmigung des Budgets des Kultus miniſteriums und des Minifte- 
riums der auswärtigen Angelegenheiten beendet. — Auf Vorſchlag Nico⸗ 
tera’s wird am Sonntag eine außerordentliche Sitzung der Kammer 
ſtattfinden, um über einen Geſetentwurf in Betreff der offentlichen 
Arbeiten in Neapel ſowobl als anderen Häfen zu verhandeln. — 
Bei den Neuwahlen für die neun Bureaux der Kammer wurden 
die Präſidenten, die Vicepräſidenten und die Schriftführer mit gro- 
ßer Majorität gewählt; ſie gehören ſämmtlich der Rechten an. 
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— Die „Gazette d' Italie“ meldet, daß Biſchof von Savona 
ſich in beſonderer Miſſton nach Rom begeben werde, um dem Papſte 
die offizielle Anzeige von der Verlobung des Kronprinzen zu machen. 
— Der „Italie“ zufolge wird der Admiral Farragut heute Abend 
in Florenz eintreffen. Der König wird morgen früh hier erwartet. 

Rom, 7. Februar. Das offizielle „Giornale di Roma“ ver- 
öffentlicht ein Telegramm aus Münſter vom 6. Februar, nach wel⸗ 
chem eine von Studenten der dortigen Akademie in enthuſtaſtiſchen 
Ausdrücken abgefaßte Adreſſe an den Papſt geſandt worden iſt, 
worin ſich dieſelben für den Unterhalt von 20 Zuaven verbindlich 
machen. 

Madrid, 7. Februar. Die Kommiſſion der Deputirten 
für den Bankgeſetzentwurf hat dem Hauſe ihren Bericht übergeben. 
Derſelbe erklärt ſich für die Genehmigung des Regierungs-Ent⸗ 
wurfs. 

Cork, 7. Februar. Heute Abend wurde Kapitän Madoy, 
welcher durch feniſche Umtriebe eine gewiſſe Notorität erworben, 
durch die Polizei iu einem Bierhauſe verhaftet. Er leiſtete ver- 
zweifelten Widerſtand und ſchoß mit einem Revolver einem der 
Konftabler in den Fuß. Gleichzeitig erfolgte die Verhaftung zweier 
anderer Fenter. Ein großer Trupp Polizelmannſchaften führte die 
Verhafteten nach dem Bridewell-Gefängniß ab. Dies veranlaßte 
den Zuſammenlauf einer Menge aufgeregten Volkes, welches ſich 
erſt zerftreute, als die Polizei einen Bajonet-Angriff machte und 
einen der Tumultuanten verwundete. Die Gefangenen befinden ſich 
fortwährend unter ſtarker Polizeibewachung, um jedem Verſuch zu 
ihrer gewaltſamen Befreiung vorzubeugen. 

Konſtantinopel, 7. Februar. Nach Berichten aus Ca- 
nea iſt die Rückkehr des Großvezters unbeſtimmte Zeit verſchoben 
worden. — Das Journal „Turquie“ dementirt die Nachricht, daß 
Omer⸗-Paſcha demnächſt nach Candia abreiſen werde, um den Groß- 
vezier zu erſetzen. l 

Washington, 7. Februar. Der neu ernannte britiſche 
Geſandte Eward Thornton wurde heute dem Präſidenten Johnſon 
durch den Staatsſekretär Seward vorgeſtellt und mit Herzlichkeit 
empfangen. 


Vermiſchtes. . 

Berlin, (Ein theures Familtenſtück.) Zum Goldar- 
beiter D. in der Dresdenerſtraße 20 kam geſtern ein Mann und 
bot zuſammengeſchlagenes Silber zum Verkauf an. Man ſah es 
dem Silberklumpen an, daß er aus Leuchtern gebildet war. So- 
fort Verdacht ſchöpfend, verſprach der Goldarbeiter das Silber zu 
unterſuchen, dann zu wiegen und beſtellte den Verkäufer auf den 
Abend zu ſich, wo derſelbe das Kaufgeld in Empfang nehmen ſollte. 
Letzterer hatte auf Befragen geäußert: „er habe aus Aerger darü- 
ber, daß er ein theures Familtenſtück aus Noth verkaufen müßte, 
dit Leuchter unkenntlich gemacht, damit fie ihm nicht mehr zu Ge- 
ſicht kommen möchten.“ Der Goldarbeiter ließ ſich jedoch nicht 
täuſchen, ſondern begab ſich ſofort zur Polizei, wo man in den 
angebotenen Leuchtern geſtohlenes Gut erkannte. Zur bezeichneten 
Stunde fand ſich der Verkänfer mit ſeiner Frau ein, wo es den 
aufgeſtellten Schutzleuten leicht wurde, des Mannes habhaft zu 
werden. 

— 8 Woll bericht. 

Breslau, 7. Februar. Bei der Fortdauer eines ziemlich regelmäßi⸗ 
gen, doch keineswegs dringenden Begehrs hatten wir wiederum einen 
ſatz von ca. 1100 Ctr., bei welchem die feinen Mittel⸗Gattungen Me] 
ſtammung überwiegend vertreten waren, welche theils von ſchleſiſchen u 
rheiniſchen Fabrikanten, theils für Oeſterreich bezogen worden ſind. Man 
handelte in ungariſchen, polniſchen, galiziſchen und poſenſchen Einſchuren 
von 58—68 %, jo wie in ſchleſiſchen dergleichen von 68—90 %, wäh⸗ 
rend für Schweißwolle 54—59 94 bewilligt worden iſt. Die Preiſe haben 
ſich im Allgemeinen nicht verändert, zeigen jedoch, namentlich was feine 
Qualitäten anbelangt, etwas mehr Feſtigkeit. l 


Börſen⸗Berichte. 

Berlin, 8. Februar. Weizen loco und Termine beſſer. Roggen⸗ 
Termine unterlagen beute kleinen Schwankungen. Nach vorübergehender 
Mattigkeit befeſtigte ſich die Stimmung merklich, Preiſe verfolgten dabei 
langſam ſteigende Tendenz und find am Schluſſe ca. 1 % pr. Wiſpel 
höher als geſtern. Vereinzelte Deckungs- in Verbindung mit Spekulations⸗ 
Ankäufen gaben wohl den Impuls zur Steigerung. Ber Verkehr war da⸗ 
bei nur wenig belebt. Effektive Waare ließ ſich nicht unterbringen. Gef. 
3000 Centner. 

Hafer loco wenig zugeführt und beſſer zu laſſen. Termine höher. 
Rüböl ſchloß ſich der Feſtigkeit der übrigen Artikel an und hielten Ab⸗ 
geber auf höhere Forderungen, die vereinzelt auch bewilligt wurden. Für 
Spiritus beſtand im Ganzen eine feſte Haltung, jedoch haben die Notirun- 
gen dabei leine weſentliche Veränderung erfahren. 

Weizen loco 90—107 % pr. 2100 Pfd. nach Qualität, ſchleſiſcher 
103 , feiner gelber desgl. 104 ½ ab Bahn bez., per Februar 91 
Br., Februar⸗März 93 % bez., April - Mai 94 9% bez. 

Roggen loco 77—78pfd. 78 — 80½ 3% pr. 2000 Pfd. bez., geringer 
76½ —77½ Ag bez., pr. Februar u. Februar⸗März 78½, 79¼ 94 bez., 
April. Mai 7976, 78 /, 80 % bez, Mai-⸗Juni 79 ½, 79, 80 & bez. 
Juni⸗Juli 78½ bez., Juli⸗Auguſt 72 ½, 72, ½% . bez u. Gd. 

Weizenmehl Nr. 0. 6%, 69,5 O. u. 1. 6 ½, 6½. Roggenmehl Nr. 0 
5½, 5235 0. u. 1. 5½, 5%, pr. 100 Pfd. ohne Steuer. 

Gerfie, große und kleine, 49—59 3% pr. 1750 Pfd. 

Hafer loco 34 — 371% , ſchleſiſcher 36—37 K ab Bahn bez., böh⸗ 
miſcher 36, 36%, % do., per Februar 37 9% bez., April⸗Mai 36%, 
37 & bez., Mai⸗Juni 37—½ 7% bez., Juni⸗Juli 37% bez. 

Erbſen, Kochwaare 69— 78 9%, Futterwaare 66—72 

59555 Be 1 11 105% W Februar u. Februar⸗März 9%, 
1½ 34 bez., April-⸗Mai 10 ½, % ez., Mai-Juni 10%, S 
tember⸗ Oktober 105% bez. u. Gd., 10% Br. er Aa 

Leinöl loco 12 

Spiritus loco ohne Faß 19%, 9% bez., pr. Februar und Februar⸗ 
März 192% 3 bez., April-Mai 20—1½ bez., Mai-Juni 20¼ N. 
bez., Juni-Juli 20 ½, % Re bez. 1 

Fonds- und Aktien ⸗Börſe. Die Haltung der Pariſer Börfe 
unterftüßte die Hauſſe-Entwicklung auch heute, beſonders für Franzoſen und 
Lombarden, in denen ſich ein ſehr bedeutendes Geſchäft entwickelte, nament⸗ 
lich für Franzoſen, für deren Coursbewegung die großen Mehr⸗Einnahmen 
ſprechen. Wie es heißt, hat auch die letzte Woche ein bedeutendes Plus ge⸗ 
liefert, die genauen Zahlen wurden uns nicht bekannt. Für andere N - 
piere war die Stimmung weniger angeregt, doch charakteriſirte ſich bie- 
ſelbe im Allgemeinen als feſt. 


Wetter vom 8, Februar 1868. 


Im Weſten: Im Oſten: 
Paris.. 3, R., Wind SSW. Danzig 1 R., Wind S 
Brüſſel „ R., SW Königsberg —1, R., SW 
Trier 1% R., SW Memel — 0% R., SW 
Köln 2% R., SW iga ··—L„2 R, Sd 
Münster.. 3, R., SW | Petersburg —12, R, — 
Berlin 1% R., SB Moskau— — R., 
Stettin. O R., WSW a. Im Norden: 

Im Süden: Chriſtianſ ? — R. — 
Brest au.: — 1. R., Wind S Stockholm 9 R., SS 
Ratibor... 2% R. S Haparanda—15, R, S 
x u 


"Berner Börſe vom 8. Februar 1868. 


a 2 a 
3 Prioritäts⸗Obligationen.] Priorttäts⸗Obligationen. aide Fonber _ Fremde Fonds. 

Diettende pro 1806. 8. Aachen⸗Düſſeldorf 4 | 83% © [Magdeb.⸗Wittenb. 3 67%, 55 Freiwillige Anleihe 4 657½ © Badiſche Anleihe 1866,44] 93%, © Dividende proz1866 3 
Aachen-Maſtricht 0 4 | 28% 55 | do. III. Em. 41838 | do. 4 961, © Staats-Anleihe 1859 5 1037 0 Babilde 35 fl. dere . 2874 95 [Werther 8 fer- Fer. r. 
Altona⸗Kiel 9 14 124 bz do. III. Em. 43 — bz Niederſchl.⸗ Märk. I. 488 3 Staatsanleihe div. 4 95%, G Baieriſche Präm.⸗Anl. 4 99%, 53 | Handels⸗Gef. 8 
Amſterdam⸗Rotterd. 4¼ 4 99 ½ bz Aachen⸗Maſtricht 41 70 © | do. II. 4 | 84%, G o. do. 4 89 ½ bz Bair. St.⸗Anl. 1859 4 94 bz] » Inmmobil.⸗Geſ. 3%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 8 4 135 8 bz do. II. Em. 5 73 bz] do. com. I. II. 4 | 87% G Staats-⸗Schuldſcheine 33 83%, bz Braunſchw. Anl. 1866/5 101 55 | Omnibus 5%, 5 
= 139414 9255 1 ee 44 = g 5 155 41 86 — Se e 31 Ei 8 Be Präm.-Anl. 310 961, bz Brauuſchweig 0 

erlin⸗Görlitz St. — 1 b 0. 44 14 do. . == rheſſiſche Looſe — amb. Pr.⸗Anl. 1866 — 43%, B [Bremen 8 
do. Stamm- Prior. — 5 897 ½ bz do. III. 31 77 bz Niederſchl. Zweigb. C. 5 100% bz Kur⸗N. u. Schuld 31 78%, bz Lubecker Präm.-⸗Anl. 5 Coburg, Credit- 4 
Berlin⸗Hamburg 5 4 152 05 do. Lit. 5 41 2 8 alen = - ih 5 Berliner Stadt⸗Obl. : 95 05 83 Anleihe Danzi 8 
— . 5 0 1 8 . % We: i it, 1 
Berlin len 84 180% de. w. 4 1% 0 de G. % 8 de 31 78%, i) Sefer Dietelirnes e 
Böhm, Weſtbahn 51 5 ER 05 do. VI. A 28 do. D. 6 er & | Börfenhaus-Anleihe 5 102%, G | National⸗Anl. Deſſau, Eredit- 0 
UVV 2 
Löln⸗Minden 94, ,|4 135% bz do. Dort.⸗Soeſt L4 | — B do. G. 4192 B Oſtpreuß. Pfandbr. 31 78 8 1860er Looſe Disconto-Commund, | 8 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 2½ 4 80%, bz do. do. II. 430 91 G DOeſterr.⸗Franzöſiſch 3 263 bz do. 4 84½% & | 1864er Looſe Eiſenbahnbedarfs⸗ 10 
do. Stamm⸗Prior. 4½ 4 86%, B Berlin⸗Anhalt 4 89%, & do. neue 253 bz do. 410 90 % bz -» 1864er Sb.⸗A. Genf, Erebit- 0 
,, ͤ ß . * 
g . / g B. . v. St. gar. . neue uſſ.-engl. An 2 otha 
Catan : 105. KR Berlin-Damb. 1 en ft 905 9 de I. Su. h 917 b | Bofenfee Pander. 14 — a 9. a 1864 engl. 5 | 8712 © [Hannover 5% 
udwigshafen⸗Berb. Y o. m. o. 6 bz do. neue 31 — B. Ruſſ. Pr.⸗Anl. 1864 5 102 ¼ bz [Hörder Hütten⸗ > 
Magdeburg⸗Halberſt. 14 4 166% . Verl.-P.- Magd. A. B. 4 87 6 | do. v. St. gar. 4 951% bz | de. neue 40 85 bz] do. 1866 57 101% bz [Hypoth. (O. Hübner) 12 
Magdeburg-Leipzig 20 4 455 — do. O. 4 85% B [Rhein⸗Nahe⸗Bahn 41 5 63 Sächſiſche Pfandbr. 4 | 84%, © |Ruff.-poln. Sch. Obl. 4 64%, © |Erite Pr. Hypoth.⸗G. 4%ù 
5 en: * u 5 5 4 127% 15 et I, en hi 8 8 78 * II. 50 Er 8 * 5 83½% B e 500 Fl. - + 50 ein 5 N 4 
Dedteuburger 34 751, 9 | do. Ul. Em 4 | 8314 63 (hjäfan-Rozlom „ 78% % de. 31 _ I — . wi 6. 
nſter-Hamm 4 489 J do. VV. Em. 41 94½ bz [Ruhrort⸗Cref. K. O0. 43 — 8 Weſtpreuß. Pfandbr.! 31 762/ bz Wechſel⸗Cours. Magdeburg 5 
Niederſchl⸗Märkiſche 4 4 88 B Breslan-Freiburg 43 91 © | do. II. 4 82 B do. neue 4 82% bz [Amſterdam kur 3 143%, bz Meiningen, Credit ⸗ 6 
Niederſchl. 818 5 4 76% bz Coln-Crefeld 41 91½% Gil do. III. 43 — © do. neueſte 4“ — bz ] do. 2 Mon. 3 143 bz Minerva Bergw -. 0 
Nordbahn, Frd.⸗Wilh. 4% 4 | 76%, B' Coln⸗Minden 41 98 B Sqhleswigſche 4| 91% G do 44| 91%, B [Hamburg kurz 2 151 ½ bz Moldau, Credit⸗ 0 
Oberſchl. Lit. A. u. C., 12 34/1804, bz do. II. Em. 5 102½ bz Stargard⸗Poſen 4 — bz Kur- u. Neum. Rentbr.4 90%, Be] do. 2 Mon. 2 151, bz Norddeutſche 87% 
Defrag Set,? ff % i de. un En. 4 8% | de m e Ge 489% 8 Innen Men: 17 Pie > 
— A o. . 2 . . > oſen Pari on. 4 on — 
en 5 5 73%, bz do. do. 41 94 8 Südoſterr. Staatsb. 3210 bz Preußiſche 4 | 88½ bz Wien Oeſterr. W. 8 T. 4 8625 65 N | 71a 
R za Beier 6½%4 11173, bz — a“ 2 5 4 17 Ri 111 1 870 1 Sa 1 eh 8 1 ei es 25 er 9 8 datei. Pr, e 
o. Prior.“ — — — o. . Em. o. y A ſiſche 7 Augsburg 2 Mon. 5 itterſchaftl. Priv. Es 
Rhein-Nahe-Bahn 0 4 30% bz | Eojel-Obderb. (Wilhb. ) 4 — 8 do. IV. Em. 1441 97° bz | Schleſiſche 4 90% G Leipzig 8 Tage 41 99% © Roſtocker 5 
ee 27 421 90 2 2 V. En. 44 851% bz Gold und Papiergeld. banka 2 N. 2. 2 50 20 Scheer Bankver 775 
Sudöſter. Bahnen 7145 95% bz Galiz. Ludwigsbahn 5 | 81%, bz [Fr. Bkn. m. R. 997 & Dollars 1 12 Gl Goldkronen 9 10 bz n 3 Wochen 7 93½ bz Thüringen i 5 
Thüringer 72,14 113314 bz ee ie 68%, bz | do. ohne R. 99% Napoleons 5 1314 bzſ Gold p. Zollpf. 470 do. 3 Mon. 7 22 bz Vereins⸗B. (Hamb.) 10% 4 110% © 
Warſchau⸗Wien — 5 | 58%, 53 Magdeb.⸗Halberſtadt 4 97 B Deſt. Ni. öͤſt. W. 87%, bz Louisd'or 112½ G Friedrichsd'or 113%, bz Warſchau 8 Tage 6 84% © [Weimar „ 85 
do. 41 95% bz |Ruff. Bankn. 85% bz | Sovereigus 6 24%, bz] Silber 29 25 G [Bremen 8 Tage 31111 % bz [Gew.⸗Bk. (Schuſter) 7 4 101% bz 
erer 22. 8 2 


. mania ESCHER EEE . EEE. 


Termine vom 10. bis inel. 15. Februar. 
In Subhaſtationsſachen: 


10. Kr.⸗Ger. Stargard. Das dem Hausbeſitzer Heinrich 
Platzer gehörige, in der Mühlenſtraße Nr. 1 belegene 
Grundſtück, taxirt 898 0 
Kr.⸗Ger.⸗Commiſſton Grimmen. Die zur Gaſtwirth 
Meinke'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke. 
Kr.⸗Ger. Stargard. Das den Bäckermeiſter Schröder⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige, in der Schuhſtraße Nr. 46 
belegene Grundſtück, tarirt 2767 9% 
Kr.⸗Gericht Regenwalde. Das dem früheren Krüger 
Wilhelm Trantow gehörige, in Regenwalde 1 
Wohnhaus nebſt Zubehör, tax. 1977 11 Gr 3 
Kr.-Ger. Stettin. Das dem Kaufmann Fr. Pintoni 
gehörige, gr. Laſtadie Nr. 88 hierſelbſt belegene Grund ⸗ 
ſtück, taxirt 11,295 % 16 S 8 
Kr.⸗Gericht Stargard. Das dem Schuhmachermeiſter 
Pegel gehörige, in der Haarſtraße sub Nr. 8 daſelbſt 
belegene Grundſtück, tar. 761 . 20 S. 
Kr.⸗Ger. Greifswald. Das zur Konkursmaſſe des 
Arbeiters Medenwald gehörige, an der Langenreihe 
sub Nr. 20 b daſelbſt belegene Grundſtück. 

In Concursſachen: 
Kr.⸗Ger. Stettin. Erſter Prüfungstermin im Konk. 
über das Verm. des Maurermeiſters Carl Fr. Wilh. 
Drechsler hier. 
Kr.⸗Ger. Dramburg. Termin zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord im Konk. über das 
Verm. des Kaufmanns Carl Lamprecht zu Callies. 
Kr.⸗Ger. Belgard. Zweiter Prüfungsterm. im Konk. 
über das Bern. des Gaſthofsbeſitzers Ferd. Pietſch zu 


(Stralſund). — 
(Stralſund). 


11. 


12. Am Dienſtag, 


12. 


Verloren. 
13: 


15, 


or 


15. 


11. 


12. 


13. 


“= 


. Greifenberg. Zweiter Anmeldeteruin im 
Konk. über das Verm. des Kaufmanns Eugen Berlin. 
Kr.⸗Ger.⸗Deput. Swinemünde. Erſter Anmeldetermin 
im Konk. über das Verm. des Blockmachers Julius 
Krüger daſelbſt. EN 

Kr.-Ger. Stralſund. Erſter Anmeldetermin im Konk. 
über das Verm. des Reſtaurateurs Rud. Schultz, und 
im Konk. über das Verm. des Müllermeiſters Julius 
Dittmer daſ. 


Familien⸗Nachrichten 
Geboren: Ein Sohn: Herrn Kreisrichter O. Schütte 


Demmin). 
* Frau Wilhelmine Helle geb. Gebeſchur 


(Stettin). — Partikulier David Neſemann [74 Jahre] 


Eine Sinfonie-Ode. 


Novelle von Friedrich Ludwig. 
chluß. 


(Schluß.) 

Die Sinfonie⸗Ode ward durch ein Allegro eröffnet. An⸗ 
fangs ſchien es ein ſpielender Genius, der vor dem Hinter⸗ 
grunde einer ſchweigenden Welt ſeinen Launen Geſtalt und 
Leben giebt. Aber ſein Zauberſtab lockt und reizt und ſammelt 
die Elemente Himmels und der Erde, und in maſſenhaften 
Gewalten wälzt ſich Kampf und Weh daher, die Weltſeele er— 
bebt und die Verzweiflung zuckt durch den innerſten Grund des 
Lebens. Aber durch Sturm und Grauen gehen mit göttlicher 
Hoheit große, ſiegende Rhythmen, wie Melodien und Har⸗ 
monien der Geiſter, in die ſich zuletzt Alles verklärt und auf⸗ 
löſt. Ein Chor erfaßt den Moment der Feier, giebt der Stim⸗ 
mung das Wort und hält ſie feſt bis zum Triumph des 
Schluſſes. Dem Allegro folgte ein Scherzo, genial und launig, 
berzinnig und eiferſüchtig wie das Spiel und die Tändeleien 
zweier Liebenden. Der, welcher die reizende und ſchmachtende 
Melodie der Cachucha der Spanier kannte, fand die Anklänge 
leicht heraus, die ſich durch das Scherzo hindurchzogen. Aber 
alle die tändelnden Geſtalten, die ſich vor der Seele des Hörers 

ewegten, waren von dem Hauche eines tiefen, reinen Himmels 
ewegt und von Anmuth und Schönheit getragen. Und als 
ob der Schlummer auf Auge und Seele darniederdämmerte 
und mit goldnem Wahn die Phantaſie umgaukeln wollte, ſo 
begann das Adagio. Wie ferne Geſtalten, die durch eine 
wunderbare Myſtik der Natur zu einem ſchweigenden Leben 
verbunden ſind, ſchien es zuerſt. Dann wie Verlockung und 


8 


14. 
15. 


* 


15. aber bis jetzt noch 


. 


(Stettin). — Rentier Guſtav Silbersdorf (33 Jahre] 
(Stettin). — Gymnaſtallehrer Otto Eichmann [30 J.] 
(Stargard). — Wittwe Hanſen geb. Müller [72 3] 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Stettin, den 8. Februar 1888. 


Polizei⸗Bericht. 

Am 4. d. Mts. auf dem Wege von der 
Laſtadie bis zur Schulzenſtraße 1 alte rothe Brieftaſche, 
enthaltend 1 Brille, 1 Stück Seifi 
abgebrochener Kamm, 1 Armen⸗Unterſtützungsſchein. 

Gefunden. Am 4. d. M. in der Schulzenſtraße ein 
gold. Uhrſchlüſſel. — Am 29. v. M. auf dem Roßmarkt 
1 Denkmünze von 1848/49. — Am 2 d. Mts. in der 
Schulzenſtraße 2 Schlüſſel. 

Als muthmaßlich geſtoblen angehalten. Am 
17. v. Mts. 1 geſtreiftes Deckbett. — Am 4. d. M. ein 
alter brauner Ueberzieher mit braunem Sammetkragen 
und einer Bruſttaſche von Wachsleinwand. 


Bekanntmachung. 


In Nr. 5 unſeres diesjährigen Amtsblatts wird eine 
Bekanntmachung der Königlichen Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden vom 16. d. 
Kündigung der zur Auszahlung am 1. April 1868 verlooſten 
Schuld verſchreibungen der Staats⸗Prämien⸗Anleihe aus 
dem Jahre 1855 enthält. Demſelben Stück des Amtsblattes 
iſt auch eine Liſte jener ausgelooſten Staatspapiere beige 
fügt und ſind in derſelben zugleich die Nummern der⸗⸗ 
jenigen Schuldverſchreibungen der Prämien⸗Anleihe ver⸗ 
zeichnet, welche bereits früher ausgelooſt und gekündigt, 


Indem wir auf jene Bekanntmachung und die derſelben 
angeſchloſſene Verlooſungsliſte hierdurch aufmerkſam machen, 
bemerken wir, daß die Verzinſung der ausgelooſten Schuld⸗ 
verſchreibungen mit dem Kündigungs⸗Termine aufhört, 
und daher derjenige Zinſenbetrag, welcher auf ſpäter fällige 
Zinscoupons dennoch erhoben werden ſollte, bei demnächſti⸗ 
ger Vorlegung der Schuldverſchreibungen vom Kapitale 
gekürzt werden wird. 

Die voͤrerwähnte 


Conveutualin Fräulein Marie Ethe 


zu Stettin ausgelegt. 


den 11. d. M., keine Sitzung. 
Saunier. 


Stettin, den 6, Februar 1868, 
Vermiethung der Böden im 


Sellhauſe I. 
eiſe, 1 Suppenmarke, ein 


dermiethet werden. 


endlich: 
3. für alle 6 Böden zuſammen, 


wollen. 
Stettin, den 29. Januar 1868. 


Mts. erſcheinen, welche eine 


einladen. 


Männerſteümpſe. 


nicht eingelöft find. gend um Abnahme gebeten, 


Gefangene. 
Bibeln 


mente der Seele naht. Aber ein Genius von reiner Gluth 
wacht und warnt und ſchützt. O, wer mag ſeine Stimme ver⸗ 
nehmen und ihm nicht folgen! Sein Ruf wird Geſang, ſein 
Geſang ein freudiges Leben, wie das Leben eines Engels an 
Gottes Thron, weil er Zeuge iſt, daß der Liebende den Ge— 
liebten umfaßt und ihn für eine höhere Seligkeit gerettet hat. 
Und nun friſch und groß wie eine Morgenmette das Finale. 
Ein endlos Treiben und Mühen von taufend Händen und 
Geiſtern, aber in den Schranken heiliger Ordnung und Eins 
das Andere fördernd. Räthſel und Löſung, Wunſch und Er⸗ 
füllung, Schmerz und Stillung, Diſſonanzen und eine Erlöſung 
und Verſöhnung, die wie die Ewigkeit Alles umfaßt. In 
ferner Perſpective die Orgelklänge eines Domes und ein Chor 
der Frauen oder der Seraphim, die Hymnen ſingen zur Stunde 
der Vermählung, in der ſich eine Sterbliche dem himmliſchen 
Bräutigam verbindet. So verhallen die Accorde wie eine 
ſterbende Seligkeit, aber ſiegend im großen Bewußtſein, daß 
ſie die Geſtalt der Schönheit hatten und geboren waren aus 
einem tiefen Erlebniß. 

Die Zuhörer waren gefeſſelt von der Großartigkeit des 
Werkes, von der Friſche der Motive, von der geiſtreichen An⸗ 
wendung eontropunktiſcher Effecte, ſowie von der Wirkung der 
Gegenjäge durch den Gebrauch der verſchiedenartigen Inſtru⸗ 
mente. Vor Allem aber war es die plaſtiſche Kraft, mit 
welcher muſikaliſche Geſtalten in der Seele hervorgerufen wurden 
und die dem Hörer den Genuß des eigenen Schaffens gewährte 
und ſeine Spannung bis Ende erhielt. Franz dirigirte jelbft 
und ſein Werk, ſowie ſeine Gegenwart begeiſterten das ganze 


d 
u Verlooſungsliſten find übrigens in 


erſuchung daͤmoniſcher Liebe, die mit allen Zaubern der Elerl Orcheſter. Man erfreute ſich an der Leichtigkeit und Präciſion 


unferem Verwaltungsbezirke noch in den Bureaux der 
Landräthe, Magiſträte, Domainen⸗ und Rentämter, der 
hieſigen Königlichen Polizei⸗Direltioen, ſowie in der Re⸗ 
ſierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, den Kreisſteuer⸗, Nreis-Kommunal-, 
Forte und Kämmerei⸗Kaſſen und endlich auf der Börſe 


Königliche Regierung Kaſſenverwaltung. 
oop. 


Die zur Getreidelagerung geeigneten Böden des Sell⸗ 
hauſes I. am Pladrin und der Sellhausſtraße, ſollen vom 
2. Juli d. J. ab auf 3 Jahre öffentlich meiſtbietend 


Das Ausgebot erfolgt in dreifacher Weiſe: 
1. für jeden der 6 Böden, in beiden Etagen, einzeln; 
2. für je 3 Böden einer Etage zuſammen; 


und behalten ſich die ſtädtiſchen Behörden die Beſtimmung 
vor, welcher Vermiethungsweiſe ſie den Vorzug geben 


Zur Entgegennahme der Gebote ſteht 
Freitag, den 21. Februar d. J., 
Morgens 11½ Uhr, 
im ehemaligen Stadtverordneten⸗Lokale, Mönchenſtraße 23, 
eine Treppe hoch, vor dem Stadtrathe Hempel, ein 
Termin an, zu welchem wir Miether hiermit beſtens 


Die Oeconomie⸗Deputation. 


Wollene Männer-, Frauen⸗ und Kinderſtrümpfe ſind 
ſtets vorräthig; ebenſo jetzt eine Parthie baumwollener 
Es wird, bei der großen Noth, drin⸗ 
Beſtellungen aller Art wer⸗ 
den angenommen Roß arkt 6, 2 Tr. 


Der Verein für entlaſſene weibliche 


von 7 Gr an, Neue Teſtamente 
von 2 Gr an, ſauber gebunden verkauft 
im Auſtrage der Vibelgeſellſchaft der 
Bibelbote Kinako 


Bekanntmachung. 

Zum diesjährigen Betriebe der hieſigen Königl. Bagger⸗ 
fahrzeuge ſoll die Lieferung von ca. 550 Laſt Newcaftler- 
hastings-hartly Steinkohlen, beſter Qualität, im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden vergeben werden. 

Offerten hierauf ſind bis zum 12. Februar er., verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift, an den Unterzeichneten 
portofrei einzuſenden, an welchem Tage, Vormittags 12 
Uhr, in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten 
die eingegangenen Offerten werden eröffnet werden. 

Die bezüglichen Bedingungen liegen in den Vormittags⸗ 
stunden bis 1 Uhr in dem Bureau des Unterzeichneten — 
0 Schloß, Eingang vom Münzhofe — zur Einſicht 

Stettin, den 27. Januar 1868. 


Der Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor. 


egner. 
CECE 
Deutsche 


Leihbibliothek. 


Grösstes 


Musikalien- 
Leih-Institut. 


Abonnements für Hiesigefund 
Auswärtige unter den günstig- 
sten Bedingungen. 

Namentlich erhalten Jahres-Abon«- 
menten bei dem verhältnissmässig gering- 
sten Preisansatze die grösseren Vortheile, 


E ? — 
„ Simon. 
Breitestr. 29— 30, Hotel Drei Kronen. 


Eliſabethſfr. 9. 


in der Ausführung. Kenner und Freunde umgaben Franzen 


nach Beendigung der Sinfonie und erwieſen ihm ihre An⸗ 
erkennung und Freude. Die Blicke Vieler waren ſtill auf ihn 
gerichtet. Madame Lorin feierte im Voraus den Moment, 
da Franz ihr entgegentreten und unter Artigkeit danken würde 
für einen ſolchen Erfolg, der nur unter ihrem Einfluß hätte 
zu Stande kommen können. Franz kam ihr entgegen, nicht 
außer fi, wie fie es meinte, ſondern beſcheiden, ſich ſelbſt im 
Stillen fragend: Wie geſchah es, daß ich Armer ſolches ſchuf? 
Madame Lorin überflog die Blicke, die auf ſie gerichtet 
waren. Sie ſuchte durch Scherze Franzen zu erheitern. Er 
blieb gemeſſen; er ging auf ihre Worte ein, aber zerſtreut, wie 
wenn ihn ein liebes Bild und ſeine unbegreifliche Nähe be⸗ 
ſchäftigte. Da trat ein Diener zu Franz und überreichte ihm 
eine Karte mit den Worten, zin Fremder, der ſoeben von 
hier weggegangen ſei und der ihn im Hötel d’Orient erwarte, 
habe ſie ihm gegeben Franz zuckte beim Blick auf die Karte 
zuſammen, aber er verbarg ſeine innere Bewegung. „Madame, 
Sie vergönnen mir bald einen Beſuch“ — wandte er ſich an 
Madame Lorin. „Mein Herr, ich erwarte fie noch heute“ — 
erwiderte fie raſch und beſtimmt. Franz verabſchiedete ſich. 
„Ich ſehe Euch bald wieder“ — rief er den Freunden zu und 
eilte nach dem Hotel d’Orient, die Treppe hinauf, dort nach 
dem bezeichneten Zimmer. „Don Florencio!“ — rief er be⸗ 


wegt — „o meine Fernanda!“ — rief er überwältigt, und ein 
großer Augenblick beſiegelte die Liebe und den Bund, den das 
ſchwache Wort, in die Ferne geſandt, 
theuert hatte. 


ſchon geknüpft und be⸗ 


, 


Salze 
aus den Königl. Salinen Schönebeck und Staßfurt, insbeſondere alle Sorten 
Koch⸗, Gewerbe- und Viehſalze, ſowie Viehſalzleckſteine, Steinſalz in Stücken 
und Seeſalz, halte ich ſtets hier auf Lager und verſende ſowohl ab Schönebeck und 
Staßfurt, als auch ab hier, — unter Berechnung billigſter Salinen⸗ reſp. bie: 
ſiger Königl. Magazin: Preife — nach allen Richtungen hin. Bei Abnahme 
Summa des Beſandes „F 809.5. T gib ſerer uantitäten gewähre ich Rabatt. Auf Anfragen ertheile ich bereitwilligſt 


Die Einnahmen im Jahre 1867 nähere Auskunft. 


un are ene L. Manasse jum. in Stettin 
1. Pfandbriefszinſen auf 2 S Compi ze und Lager Bollwerk 34.8 ’ 


Pianoforte⸗Handlung 


G. Wolkenhauer, 


Stettin, Loniſenſtraße 13. 
Größtes Lager 


Verwaltungsbericht 
des Vereins zur Unterſtützung der Wittwen 
und Waiſen 1813/15 gebliebener 
Pommern. a 
Am Schluſſe des Jahres 1866 hatte der 115 einen 


Beſtand in Pomm. Pfandbriefen von .. 600. —. — 
baar 9. 5. 4. 


Agostons Zauber-Salon 


im Schützenhausgarten. 
Heute Sonntag, den 9. Februar 1868: 


Große Vorſtellung 


aus dem Gebiete der modernen Salon⸗Magie, Phyſik und 
Illuſion, mit ganz neuem Programm. 
Agoſton auf der Entenjagd, der Meta ⸗ 
morphoſenſchrank, Geiſter-Erſcheinungen u. 
Kalospinthechromokrene. 
5 Kaſſenöffnung 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 

Billets ſind vorher in den Buchhandlungen der Herren 
Prütz & Mauri, Dannenberg & Dühr 
und an der Kaffe von 11 —1 Uhr zu haben. 

D. Morgen Montag: Vorletzte Vorſtellung. Anfang 
LA Uhr. ® 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Sonntag, den 9. Februar. 
Zum 1. Male: 


Das Teſtament eines Sonderlings. 
Schauſpiel in 5 Aufzügen von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Montag, den 10. Februar. 


2. die für das Jahr 1866 bewillig 
ten Kirchen ⸗Kollektengelder bei 
der Feier der 3. Gedachtnißtage 
der Freiheitskriege, von der Kö⸗ 
niglichen Regierungs- Haupt⸗ 
Kaſſe hier eingezahlt... . . 203. 20. 1. 224. 10. 1. 
Summa der Einnahme und des Beſtandes F 833. 15. 5. 
Die Ausgaben im Jahre 1867 
betrugen: 
1. an laufenden Penſionen .. 135. —.—. 
2. an extraordin. Unterſtützungen 88.15. —. 
Summa der Ausgabe 223. 15. —. 
Bleibt Beftand 610. —. 5. 
wovon 600 / in Pommerſchen Pfandbriefen. 
Stettin, den 27. Januar 1868. 


Der Verein zur Unterſtützung der Wittwen une Aſchenbrödel. | 
und Waiſen Sr 0 gebliebener Concert-, Salon-, Stutz- und Cabinet-Flügeln, Pianinos, ä —— 
FFP Pianos in Tafelform und Harmoniums Vermiethungen. 


Lindenstr. 26, zwei Treppen hoch, ist So- 
gleich oder später eine elegante Wohnung 
von 6 Zimmern mit Gas- und Wasserleitung wegen 
Versetzung zu vermiethen. Näheres parterre bei 

A. Müller. 


Dieuſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Feine Mamſels für Konditorei und Reſtauration em- 
pfiehlt Miethsfrau Scheel, Pelzerſtraße 30. 


Offene Stellen. 

Zwei intell. umſicht. Leute, gl. v. w. Hand w., k. i. hieſ. 
Fabrgeſcht. b. h. Geh. d. Stell. erh. Ferner Commiſſ. 
all. Branche, 1 Lagerverwalter, 3 Inſpektoren, 2 Forſter, 
4 Kunſtgärtner, 2 Müblenwerkführer, 1 Zieglermeiſter, 
Bonnen und Wirthſchafterinnen erh. vorth. Stell. nachgew. 
d. das General-Eng. Comtoir von A. Sauerbrei in 
Berlin, Kurze Straße 1, 1 Treppe. 


Abgang und Ankunft 


Eiſenbahnen und Poſten 
in Stettin. 
Bahnzüge. 


aus den renommirteſten Fabriken von 
Paris, Wien, Leipzig, Dresden, Cassel, Stuttgart, 
Braunschweig, New-York und Berlin. 


Ponmmerſches Muſeun, 


offen jeden Mittwoch Nachm. von 2—4 Uhr und jeden 
Sonntag Vorm. von 11—1 Uhr. 


Bekanntmachung. 

Sonntag, den 9. Februar er, Nachmittags 3 Uhr, haben 
wir eine General-Verſammlung der Kruſe'ſchen Kranken, 
und Sterbekaſſe, Behufs Jahres ⸗ Abrechnung und Wahl 
eines Vorſtands⸗Mitgliedes angeſetzt, wozu die Mitglieder 
hiermit einladet 

Stettin, den 6. Februar 1868. 


Der Vorſtand. 


Fr 

Die Vorträge über: „Die bevorſtehende perſön⸗ 
liche Wiederkunft Chriſti, die kommenden 
Gottesgerichte und den Weg der Errettung“ 
werden eine Zeit lang jeden Sonntag Abend 6 Uhr und 
Donnerſtag Abend 8 Uhr in der Kirche der Apoſtoliſchen 
Gemeinde, Artillerieſtr. 2, fortgeſetzt. 


Die monatliche Verſammlung des er N 
Enthaltſamkeits⸗Vereins 
findet Montag, den 10. d. M., Abends 8 Uhr, im Gym⸗ 
naſium ſtatt, wozu auch Nichtmitglieder eingeladen werden. 


Für jedes aus dem Magazin bezogene Inſtrument wird eine contractliche Ga: 
rantie von 5 Jahren derart gewährt, daß etwa mangelhafte Inftrumente ſofort 
durch Umtauſch ohne Nachzahlung erſetzt werden. 


Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen, auswärtige Beſtellungen 
pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Die von mir geführten Fabrikate, welche ſich durch Weichheit des Tones, edle 
Klangfarbe, Tonfülle und Gleichmäßigkeit der Regiſter auszeichnen, vorzüglich Stim⸗ 
mung halten und eine leichte und elaſtiſche Spielart beſitzen, find von den hervor⸗ 
ragendſten muſikaliſchen Autoritäten, als Lift, Bülow, Tauſig, Dreyſchock, 
Kullack, Kiel, Bendel, Meyerbeer u. ſ. w. als vorzüglich anerkannt und 
liegen darüber ſprechende Gutachten zur gefälligen Anſicht bei mir aus. Außerdem 
wurden dieſelben auf den verſchiedenen Induſtrie-Ausſtellungen, einſchließlich der 
Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1867, mit den erſten und zweiten 
Preiſen prämiirt. 


An dem reichhaltigen Lager ſind die Fabrikate ſämmtlicher der muſikaliſchen Welt 


Auction. 
Auf Verfügung des Königlichen Kreis⸗Gerichts ſollen 
am Donnerftag, den 13. Februar, Vormittags 9½ Uhr, 
im Hauſe Zimmerplatz Nr. 2 (große Laſtadie) 
eine Menge Gold- und Silberſachen, diverſe Mo⸗ 
bilien, darunter eine vollſtändige Polyſander⸗Ein⸗ 
richtung, 6 werthvolle Delgemälde (Originale), 
2 eiſerne Geldſpinde, Comptoirutenſilien, 2 Pürſch⸗ 
büchſen, 2 Doppelflinten mit Jagdgeräthſchaſten, 
ſowie verſchiedene andere Gegenſtände 

in öffentlicher Auktion gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


kauft werden. 
ni Hauff. 


Auction 
am 10. Februar er., Vorm ettags von 9½ Uhr ab, im 
Kreisgerichts⸗Auktionslokal über diverſe Gold- u. Silber⸗ 
ſachen, Uhren, Möbel aller Art, Kleidungsſtücke, Betten, 
Wäſche, Haus- und Küchengeräthe; 
Gabe 11½ Uhr: 88 Paar Damen-, Haus ⸗ 
uhe; 
ſehum 12 Uhr 2 Arkeitspferde. 8 
Haul, Kreisgerichts⸗Seeretair. 


Auction 


zu Gollmitz bei Prenzlau 


und Kinder⸗ 


über 35 Rambonillet⸗Vollblut⸗Böcke 


am 13. Februar, Mittags 12 Uhr. 
Verzeichniſſe werden auf Wunſch franco zuge⸗ 


ſandt. G. Mehl. 


— —ß§ð—Imꝓ m 
In meine Collecte der Frankfurter 
Lotterie fiel auf Nr. 4579 der dritte 
Hauptgewinn 3. Klaſſe mit 2000 Gulden. 

Kauflooſe zur 4. Klaſſe empfiehlt 
A. Leist in Alt⸗Damm. 


— —— — . æw-—ä—— 
Ein neuer Haffkahn, mit ſämmtlichem Inventarium, 
iſt wegen Erbregulirung preismäß ig zu verkaufen. 


Reinhold Schultz, 


Bollwerk Nr. 33. 
11 2 1 
Gothik. 
Für Schlöffer, Kirchen und miitelalterliche 
Einrichtungen beſitzeu wir eine reiche Auswahl 


durchaus fiylgetrener gothiſcher und romaniſcher 
Teppichmuſter. 


Fröhlich & Leven, 
Teppich⸗Fabrikanten in Cöln, 
Königl. Hof⸗Lieferanten. 


„ —— 
NG 77 Mm e 
Sehr ſchöne Wallnüſſe 
1200 Stück für einen Thaler ineluſive Emballage liefert 
auf ſrankirte Caſſaſendung Paul Zinckernagel 


in Ebeleben i. Th. 


bekannten bedeutenderen Fabriken des In- und Auslandes vertreten. 


— — — u — — 


Emser-, Vichy- und Soda- 
Pastillen 


von Dr. Otto Schür, offeriren in einzelnen Schachteln 
V. Mayer, 
Apotheke in der Reifschlägerstr. 6. 
J. Schwerdtfeger, 
Apotheke in der Schuhstr. 28. 
VV. Marquardt, 
Apotheke in der Neustadt. 
A. Meyer, 
Apotheke gr. Lastadie 56. 
Th. Friederiei, 
Apotheke gr. Domstrasse 12. 
©. wYilma, 
Apotheke in Grabow. 
H. Sala, 
Apotheke in Grünhof. 


=” 
* 


Unterleibs⸗ 


Bruchſalbe betr. 


Aerztliches Zeugniß. 


Nh einiſches n 
Jutelligenz Comptoir 


in Mainz. 
Bureau für Auskunft 


über Credit- u. Geschäftsverhältnisse 
von Firmen und Personen, Agenturen⸗ 


Uebernahme, Verkauf von Waaren; 
Adreſſenaufgabe für Waarenabſatzz; 


Vermittelung vortheilhafter Aſſoeiationen in Bank-, Han⸗ 
dels- und Induſtrie⸗Geſchäften; Beſorgung aller, in ten 
Bereich des Handels, der Induſtrie und Landwirthſchaft 
einſchlägigen Geſchäfts⸗Vorkommniſſe; Jucaſſo und Accept- 
Einholung, Ausſtände, Arrangements. 
(Geschäftsprogramme gratis und franco.) 


Der Unterzeichnete beſorgt zu mä igen Bedingungen 
die Anſchaffung gekündigter Sypotbefen-Capitalien, auf 


Ich erlaube mir hiermit um ein Töpfchen Ihrer aus- ſtädtiſchen wie ländlichen Grundbeſitz, und ertheilt hierüber 


gezeichneten Bruchſalbe zu bitten, da ich bereits Wunder 
deren Wirkſamkeit beobachtet habe, und daher dieſelbe 
wärmſtens als einzige Hülſe ohne der mindeſten Beläſtigung 
der leidenden Menſchheit gewiſſenhaft anempfehle. Dieſe 
meine mediziniſche Anerkennung wollen Sie nach Belieben 
veröffentlichen. 

Pawlowitz bei Prerau, Mähren, Defterreih, den 20 


Auguſt 1867. 
Med. Dr. Franz Prziwanek. 


. 


Obige Salbe iſt ſowohl direet vom Erfinder Gott⸗ 


lieb Sturzenegger in Herisau, Conton Appenzell 


(Schweiz) zu beziehen, als auch durch Hrn. A. Günther, 
ur Löwen-Apotheke in Berlin, Jeruſalemer Straße 16. 
Preis pro Topf 1 % 20 Apr gegen Einſendung des 
Betrags. Heilung, ohne Entzündung, in weitaus 
den meiſten Fällen ſicher. Gebrauchs- Anweiſung nebft 
weiteren Zeugniſſen gratis. Reichhaltiges Lager in 
Bruchbändern. 


Eiſenubahuſchienen 
und eiſerne Träger zu Bauzwecken in allen 


4 
Längen und Höhen billigſt bei 
hn. Dreyer, Breiteſtr. 20. 


3 zer 7 drei 
Zum herabgeſetzten Preiſe 
X eder ſouſt 2 % 15 pr koſtet, jetzt 2 % 10 Hr, 
Or der ſonſt 2 koſtet, jetzt 1 % 25 H. frei 
v. d. Thür. Beſtellungen werden erbeten Kloſterſtraße 6. 
% Kindermann. 


Spielkarten 
für den Gebrand in ganz Preußen geſtempelt, 
feine Whiſt⸗ 10 n pro Spiel. 
- deutſche 5½ 95 5 
Carl Weinezahl. 
Hannover. 


Vormittags von 8 bis 10 und Nachmiftags von 2—4 Uhr 
weitere Auskunft. 
II. Bombe, Stettin, Schulſtraße 2. 


Gummiſchuhe Pe nn, e 27 


Bandwurm⸗Leidenden, 


ſelbſt ſolchen, welche bereits vergeblich medieiniſche Kuren 
gebrauchten, wird unter Garantie leichte ſichere und Be. 
r. 


fahrloſe Heilung in 2 Stunden durch die Adreſſe L. 
No. 30 poste restante Detmold. Zeugniſſe gratis. 
. . —.. — 
Abgelegte Kleidungsſtücke, Haus- und Küchengeräth, 
Betten, Gold und Silber, Möbel aller Art kauft ©. 
Hoflmann, Schulzenſtr. 22, 2 Tr., im Seitenflügel. 


Circus Werner 
in der Poſt'ſchen Reitbahn, Frauenſtr. 7. 


Heute Sonntag, den 9. Februar. 


Bei herabgeſetzten Preiſen. 


Zwei Vorſtellungen, 


beſtehend aus Produktionen 


der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, 


Ballet, Seiltanz und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 


Komiſche Pantomime, 


ausgeführt von ſämmtlichen Mitgliedern der Geſellſchaft. 
X Platz 10 Sn, m Pan 5 955 3. Plat 21, Al 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr Nachmittags, 
0 der zweiten 7 Uhr Abends. 
Kaſſenöffnung eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung. 
Morgen Montag: Große Vorſtellung. 
8 A. Werner. Direktor. 


be 25 


ch Berlin: I. 6 K. TIA 
ua erlin: 5 
Mittags. III. 3 U. 51 M. 5 
IV. 6 U. 30 M. Abends. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Auſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 U. 32 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. b U. 17 M. Nachm. V. TU. 35 M. Abende, 
(Anſchluß nach Kreuz). VI. 11 U. 15 M. Abende. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſich folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyrit und Naugard, 
an Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach 
Pyritz, Bahn, Swinemünde, Cammin unt Trep⸗ 
er —. Kin g 
nach Cöslin un olberg: I. 7 U. 30 M. Vorm 
II. 11 U. 32 Min. Vormitttgs rierzug). 
525 5 u M. Nachm. fenen 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt: 
I. 10 U. 45 M. Vorm. (Anſchluß nach Prenzlar 
uk = Abenbe. een e 
nach Paſewalk n. Strasburg: I. 8 u. 45 M. . 
II. 1 U. 30 M. Nachm. Yan. 3 U. 57 M. —.— 
(Anſchluß an den Courierzuß nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Abs 
Ankunft: 
Berlin: I. 9 U. 45 M. Morg. II. 11 u. 23 M. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 U. 58 M. Abends. 
Stargard: I. 6 U. 5 M. Morg. II. 8 U. 30 M. 
Morg. (Zug aus Kreuz). III. II u. 54 M. Vorm. 
V. 3 U. 44 M. Nachm. (Courierzug). V. 6 U. 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslau, Posen u. Kreuz). 
VI. 9 U. 20 M. Abende. 
Cöslin und Colberg: I. 11 U. 54 M. Vorm. 
II. 3 U. 44 M. Nachm. (Eilzug). III. 9 u. 20 M. 
Stralfund, Wolgaſt und 
alſund, Wolgaſt und Wafewalk:, ! 
IE 30 M. Morg. II. 4 U. 37 M. Nackm. 


trasburg u. Paſewalk: I. 3 u. 45 M. Mor 
275 ede 2 (Gonriergug von Hamburg 
2 . 8 Min. 9 . 

IV. T. 18 r Ae Rin. Nachmittage 


Polen 
Abgang. . 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min, früy, 
Kariolpoſt nach Grünbof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 M. Un 
2 — su 0 6 Uhr ſrüh. 
otenpoſt nach Neu-Tornei M. 12 U. 
5 Ul. 50 Ui. Nahm. lan 


Botenpoſt nach Grabow und Züll 11 u. 45 M. Um. 
15 OU. 30 Men Nan, „ 1 u. n on 


Botenpoſt nach Pommerensdorf 11 U. 55 M. Bm. u. 5 U. 
55 M. Nachm. orf 55 M. Bm. u. ö U 


Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 
Perſonenpoſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


Ankunft: 
rt von Grünhof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 


orm. 

Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. fr. 
Kariolpoſt von Zuüllchow u. Grabow 7 Uhr 15 Min. fr. 
Botenpoſt von Neu- Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M. 
N Vorm. es Mein. Abende, 

otenpoſt von Züllchow u. Grabow 11 U, 300 M. 

ur, ie ae den, . 

Botenpoſt von Pommerensdorf 1 50 4 7 

ee eee. 


Botenpoſt von G ünhof 5 Uhr 20 
Lafanerhoß von Pal 10 Uhr em. 


II. 12 u. 45 M 
achm. (Courierzug). 


